
Extra-Beilage zn den Vereins-Mittheilungen Nr. 7 der .Oesterreichischen Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesenu. 

Hofrath Peter Ritter von Tunner t. 

Peter T n n n er wurde am 10. Mai 1809 in Deutsch-Feistritz bei 
Peggau in Steiermark geboren. Sein Vater PeterT n n n er war damals 
Eisenhochofen- und Hammerwerksbesitzer zu Salla und Obergaden 
bei Köflach in Steiermark, wo hereits dessen Vater (also Hof­
rath v. Tunner's Grossvater), Namens Josef Tunner (früher 
Josef Th u n er geschrieben), eine Nagelselnuiede angekauft und 
zn einem Hammerwerke l'rweitert hatte. Dfo erste Jugend ver­
brachte Peter Tun n er zum Th eile in Salla, vorwiegend aber 
in Obergaden, von wo aus er die eine halbe Stunde entfernte 
Dorfschule in Piber b1•sucbte. Erst in seinem zwülften Jahre kam 
er an die damalige lllnsterhanptschule in Graz, welche er nebst 
den beiden .Jahrgängen der sogenannten vierten Classe (Unter­
realschule), durchgehends mii"vonüglichem Erfolge, ahsolvirte. 

Wegen Mangels an Erzen musste der Hochofen in Salla 
aufgelassen werden, und der Vater Peter Tun n er nahm im 
Jahre 1823 den Dienstposten eine~ fürstlich Schwarzenberg­
schen Verw~sers (Bng- und Hüttenverwalters) zu Turrach bei 
Murau in Steiermark an. Dahin folgte ihm nach ab:<olvirtcr 
Musterhauptschule Peter T n n n er nnd arbeitete bei seinem Vater 
theils in Turrach beim Hochofen, theils auf den anderen fürstlich 
Schwarzenherg'schen Eisen- und Stnhlwerken und erlernte 
durch eigene Handanlegung dill verschiedenen Eisen- und Stahl­
frischarbeiten in einem solchen Grade, dass er im Jahre 18~7 
zu tlen Eisenwerksbesitzern Gebrüder Rosthorn nach Frantschach 
in Kärnten gerufen wurde, um daselbst cturchgreifende Ver­
besserungen bei der dort üblichen Karclitsch-Arbeit einzuführen. 
Die Gebrüder Rosthorn waren mit t.len Erfolgen der geämlerten 
Manipulation so zufrieden , dass sie Peter Tun n er für seinen 
geplanten Besuch des k. k. polytechnisclien Institutes in Wien 
als Belohnung unPntgeltliche Unterkunft uod Verpflegung in 
dem Hause t.les Herrn Matbias von Rosthorn in Wien ge­
wii.hrt.eu. 

Peter Tun n er ahsolvirte in den .T ahren 1828-1830 das 
polytechnische Institut in Wien mit durchgehends vorzüglichem 
Erfolge und hörte nebenbei Vorträge über :Mineralogie "!md Geo­
gnosie an der Wiener Oberrealschule llei Prof. Franz R i ep 1 (der 
einige Jahre später die Anreguog zur Erbauung der Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn, der ersten Eisenbahn in Ocsterreich, gab), 
sowie über lltineralogie am Hofmineralien-Cabinet bei Bergrath 
Friedrich .Mo h s. Nach absolvirten technischen Studien kehrte 
Tun n er, nachdem er eine ihm angetragene Assistentenstelle am 
polytechnischen Institute in Wien, sowie eine Hüttenbeamtenstelle 
auf dem damals in Oesterreich ersten Eisenpuddlingswerke in 
Witkowitz dankP.nd abgelehnt hatte, ülier Wunsch seines Vaters, 
welcher sein Vorwärt.skommen auch in der engeren Heimat ge­
wahrt erachtete, zu seiner früheren Beschäftigung nach Turr.i.ch 
zurück, besuchte im Herbste 1830 die Eisenwerke in Salzburg 
nnd Tirol nnd begab sielt dann nach Neuberg, um die damals 
neu eingeführte und als vortheilbaf't gerühmte Frischarbeit am 
Schwallboden praktisch zu erlernen. Nachdem er dort diese Herd­
arbeit fünf Wochen lang mit allem Fleisse betrieben hatte, er­
krankte er an einem heftigen gastrisch-rheumatischen Fieber 
und musste 3 Wochen im Krankenbette zu Neuberg verblciben. 
Anfangs April 1831 von seinem Vater zur Erholung nach Turrach 
nnd Murau zurückgebracht, genas er allmählich und folgte als­
dann einer Einladung des Herrn Franz von Rosthorn nach 

Wolfsberg zur Ordnuog seiner reichhaltigen Mincraliensamml ung, 
wo er bei der angenehmen leichten Beschäftigung und bei der 
Milde des Lavantthaler Klimas seine volle Gesundheit wieder 
erlangte. 

Ende 18:~1 übernahm er die Leitung des stark vernachliiRsigten 
Eisenwerkes Mauterndorf im Salzburg' sehen, das er zur Zn­
friedenheit der Besitzer in kürztster Zeit wieder in Stand setzte, 
und im Jahre 1832 wurde er zum Verwalter des neuerbauten 
fürstlich Schwarzenberg'schen Hammerwerkes in Katsch bei 
Murau ernannt. Die tlrei Jahre, welche er in Katsch zubrachte, 
gehörten, wie Peter Tun n er später oft erzählte, zu den an­
genehmsten seines r.ebens. 1rlitten unter seioeu Arbeitern, welche 
den zwar noch sehr jungen (23jährigen), aber seine Arbeit gründ­
lich VP.rstehenden und in Ermanglung eines HammermeistP.rs oft 
an den Frischherd selbst herantretenden Chef abgöttisch ver­
ehrten, fühlte er sich unendlich wohl und brachte das Werk 
Kat.sch zu einem sehr hohen Rufe, so dass immer eine grössere 
Anzahl junger Leute (unter Anderen auch ab~olvirte ßergaka­
demiker von Scbemnitz, der damals einzigen höheren montanisti­
schen Lehranstalt der österreichi~chen Monarchie) sich h"ran­
drängten, um in Katsch zn praktieiren. Nach Katsch begab sich 
auch Anfangs 1834 der um das Land Steiermark hoch verdiente 
Erzherzog Johann, um mit Peter 'funner über die Annahme 
der Profe»sur an der neu zu gründenden Lehrkanzel für Ber~­
und Hüttenwesen, welche mit dem ~teirisch-ständisch-polytech­
nischen Institute in Graz (dem .Joannaeum) in organischen Zu­
sammenhang gebracht werden sollte, zu verhandeln. Nachdem 
Peter Tunner darauf hinwies, dass er in seinem bisheri~en 
Bildungsgange nie auf eine Professur reflectirt hahe, . 111111 ihm 
dazu, uru Tüchtiges zu leisten, noch Manches in fachlicher Be­
ziehung abgebe, so wu1 de vereinbart, dass Peter 'r u n n er durch 
eine zweijährige lnstrnctionsreise die vorziiglichsten berg- und 
hüttenmännischen Fahricationsstätten Europas besuchen und so 
aus eigener Anschauung sein te1·h11isches Wissen bereichern und 
sich dadurch für die Professur des ßerg- und Hüttenwesens 
weiter vorbereiten solle. 

Mit Allerhöchster EntschlieFsung vom 2 (. März 1835 er­
folgte Peter Tun n e r's Er.1ennung zum Profe~sor für Berg- nnd 
Hütttnkunde am Joannaenm in Graz und am 17. Juni desselben 
J uhres seine Beeidiguug vor dem steirischen Landesausschusse. 
Gleichzeitig wurde beschlossen, die Montan-Lehranstalt nicht in 
Graz, sondern im damaligen Centrum tler steiri~chen Eisen­
industrie, in Vordernberg, zu errichten und die nöthigen Neu­
bauten für die Lehrsäle und Sammlungen, für die Lehrfrisch­
hütte und eiu Unterkunfl~haus für clie Hörer raschesten~ in An­
griff zu nehmen. 

Mit Empfehlungsbriefen des Erzherzogs Johann, des 
Fiirsten Schwarzenberg, Bergraths und Professors Friedril-h 
Mo h s, Professors Ja 11 u in, von Haiding P. r, von Th in f e 1 d 
und Anderen versehen, trat Peter T u n n er sogleich seine In­
formationsreise an , für welche ibm von den steirischen Ständen 
ein Pauschalbetrag von fl 10 000 bewilligt wurde. - Er bereiste 
mit Ausnahme von Ungarn die ihm bisher noch unbekannt ge­
bliebenen Berg- und Hüttenwerke der österreichischen .Monarcbi1~, 
so insbesondere in Untersteier, Tirol, Ober- und Niederiisterreich, 
Mähren und Schlesien, einschlieFslich Prcussisc11 Sc!Jle3ien, clann 



in Böhmen, Sachsen, das nördlicl1e Deutschland, ins\Jesonde reden 
Harz, Schweden, England, Schottland, das nördlic\Je Frankreich, 
Elsass, Lothringen, Belgien, Rheinland und Westphalen, Württem­
berg und Bayern, und kel1rte Ende Octo\Jer 1837 ü\Jer Salzburg 
und Turrach nach Graz zurück. Uelierall fand er die zuvor­
kommendste Aufnahme und verweilte an einzelnen Orten, wie in 
Freiberg, ßerlin , Fa hlun , London und Paris auch länger, mit.­
unter 2-4 Monate, um die verschiedenen wissenschaftlichen 
8ammlungen zu studiren und die Art des Unterrichtes an d.en 
verschiedenen Anstalten kennen zu lernen. So arlieitete er in 
Freiberg unter P Ja t t n er in der Löthrohrprobirkunst, pflegte 
daselbst auch intimeren Umgang mit den damaligen Koryphäen 
der Freiherger Bergakademie, Wcishach, Reich, Karsten 
•m<l Gätschmann, arbeitete dann in Berlin in analytischer 
Chemie unter Heinrich Rose und Mi ts c her! i r, h und in Mine 
ralogie und Geognosie unter Gust.av Rose und D c c h e n, in 
Fahlun bei Profes~or Dr. Se f ström, in London unter dem 
Physiker und Chemiker Faraday, hier ebenfalls Vorträge an­
hörend und in Laboratorien arlieitend. Dabei sammelte er eifrig 
Notizen und Zeichnungen, Mineralien und Gesteine, insbesondere 
Berg- und Hüttenproducte zu Demonstrationen \Jei den seinerzeit 
von ihm abzuhaltenden Vorträgen, welche periodisch von der 
Reise aus nach Hause gesendet wurden. 

Der Bau der neuen l\fontanlehranstalt in Vordernberg 
war während seiner Abwesenheit im A nslande nur wenig 
vorgeschritten und da bis zur Vollendung derselben voraussicht­
lich noch längere Zeit verßiessen mochte, nahm Peter Tu n n er 
nach einem vorübergehenden Aufenthalte in Graz länger dauernden 
Sirz in Wien, weil er sich für seine zunächst vorgehabten Ar­
heitcn die nöthig1m Behelfe in Wien leichter als in Graz ver­
schaffen konnte. Theils im schriftlichen Wege durch das Organ 
deR Vereines zur Beförderune: und Unterstiitzung der Industrie 
und Gewerbe in Innerösterreich, theils durch persönlichen Besuch 
der steirischen und kärntnerischen Eisenwerke, ihrer Besitzer und 
Beamten war Peter Tun n er unermüdlich thiitig, um die Ein· 
führong der auf seinen Reisen beo\Jachteten und ihm cl'!lpriess­
lich erscheinenden Verbesserungen anzuregen und zu befördern. 
Dahin gehört zunächst die Anwendung der erhitzten Ge\Jläseluft, 
empfohlen mit der im Winter 1837 auf 1838 erschienenen Druck­
schrift: nUeber Anwendung der erhitzten Gebläseluft im Eisen­
hüttenwesen." In raschn Aufeinanderfolge erschienen dann zn 
diesem Zwecke folgemle grössere Aufsätze: Ueber den gegen­
wärtigen Stand des Puddline;s-Frischprocesses und dessen Ver· 
halten zur innerösterreichischen Herdfrischerei. - Beitr;ag zur 
näl.eren Kenntniss der chemischen Zusammensetzung ller Frisch­
sehlacken. - Die Walzwerke als Stellvertreter der Hämmer. -
Beiträge zur Untersuchung der möglichen und zweckmässigen 
Verlicsserangen und A\Jänderangen der inncrösterreichischen Herd­
f'rischerei, - Von Wien aus besuchte er im Jahre 1839 hehnfs 
Studiums der Einrichtungen, Sammlungen und Vorträge die k. k. 
Bergakademie in Schemnitz und, nach einem sechswöchentlichen 
Verweilen daselbst., die vorziiglicheren ärarischen und privaten 
Berg- ·,md Hüttenwerke in Nieder- und O\Jerungarn , vermählte 
sich nach seiner Rückkehr nach Wien mit Fräulein Marie Z a h 1-
b ruck n er unll übersiedelte dann nach Graz, wo er sich mit der 
Zusammenstellung seiner Vortragsschriften über Berg- und Hütten­
wesen, mit IJ.Ualitativen und fJ.Uantitativen Analysen von Erzen 
des steirischen Erzberges und anderen wissenschaftlichen Arbeiten 
beschäftigte. 

Die Bauten und Adaptirnngen in Vordern\Jerg waren endlich 
so weit hergestellt, dass Prof. Peter Tun n er, nachdem er noch 
im Herbste 1839 eine Informationsreise nach den Eisenwerken 
des rlamaligen österreichischen Theiles von Italien vorgenommen 
ha•te, im October 1840 von Graz nach Vordernberg übersiedeln 
konnte und daselbst am 4. November 1840 den Unterricht 
erötfoete. - Von diesem Momente an widmete sich PeterTunner 
mit. seiner ganzen Kraft nur dem Lehrfache, legte alle bis dahin 
bekleideten diversen Consulentenstellen, wie z. B. die Inspection 
bei der Wolfsberger Eisenwerksgesellschaft und die Vormund­
schaft der Jan d !'sehen Er\Jeu auf dem Eisenwerke zu Gemein­
gruhe und Hagenbach nieder und lieh seine werkthätige Mit­
hilfe nur noch der Einführung des erhitzten Windes bei den 
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Hochöfen in Vordernberg, dem Gaspuddeln auf dem damals 
ärarischen Gusswerke in St„ Stefan und der Abführung von Ver­
suchen mit der Herstellung von Hartwalzen auf dem ärarischen 
Gusswerke Mariazell, weil dazu nur wenig Zeit nöthig war und 
diese Aufgaben gleichsam unter den Augen und zur praktischen 
Belehrung seiner damaligen Schüler gelöst werden konnten. 

Nachdem das ganze Lehrpersonale der steirisch-ständischen 
l\Iontanlehranstalt in Vordernberg aus Prof. Peter T n n ne r allein 
besbnd, so war es im Vorhinein beschlossen, dass der Unterricht, , 
welcher organisch an den technischen Unterricht des Joannaeums . 
in Graz als Vorstudium angepasst Wdr, in zwei alternirende Fach­
cnrse, den Berg- und den Hüttencurs, getheilt werde. Im No­
vemher 1840 wurde sonach vorerst mit dem ßergcurse hegonnen, 
deru im November l&H der Hüttencurs folgte, worauf im No­
vember 1842 wicller der ßergcurs und so fort alteroirend bis zn 
Ende des Studienjahres 1847/48, so dass im Ganzen viermal der 
Bergcurs und viermal der Hüttencurs durchgenommen wurde. Dor 
Unterricht war nicht nur vollendet wisseuschaftlich, inshesondere 
in Berücksichtigung des Kohlenbergbaues und des Eisenhütten­
wesens, sondern es wurde auch der praktischen Ausbildung der 
Schüler ein ganz besonderes Augenmerk gewidmet: Vormittags 
l'/~ bis 2 Stunllen Vortrag, d:i.rnach Zusammenstellung der Vor­
tragshefte, Anfertigung von Skizzen und Zeichnungen; Nachmittags 
L bis ::! Stunden examinatorischo Wiederholungen oder richtiger 
gemeinsame Besprechung des Vorgetragenen, - ein- bis zweimal 
in der Woche statt dieser Wiederholungen Excnrsionen zn den 
benach\Jarten Berg\Jauen, beziehungsweise zu den Hütten uud 
Werkstätten, worüber die Eleven schriftlichen ßericht auszu­
arbeiten hatten, welcher Bericht am Samstag vom Lehrer durch­
gesehen, corrigirt nnd classiflcirt wurde. Nach beendeten Vor­
lesungen wurden die Eleven im Bergcurse durch 2 bis 3 Wochen 
mit der Lösung praktischer Markscheideaufgaten und deren 
Mappirung, hierauf durch 4 bis 5 Wochen mit der eigeneu llanll­
anlegung bei den verschiedenen bergmännischen Arbeiten, - im 
Hüttenc1m;e 5-6 Wochen mit der eigenhändigen Arbeit in der 
Lehrfrischhüt.te oder auf benachbarten Eisenwerken beschäftigt. 
Alles das erfolgte unter der persönlichen Anleitung und Aufsicht 
Tun n e r's und theilweise entlohuter Zuhilfenahme von Vorarbeitern. 
Ende Juni waren dieso praktischen Verwendungen, respective 
Arbeiten beendet, und nun begann die auf circa 5 Wochen be­
rechnete Hauptexcur,;ion, auf welcher eine Menge von Bergbauen 
und Hüttenwerken besucht wurde, um das, was im Laufe des 
Jahres nicht gesehen werden konnte, den Eleven auf anderen 1 
Werken vorzuführen und ihnen ein Bild der Entwicklung der· 
Montanindustrie und der Anforderungen der p, axis zu liefern. _ 
Diese Hauptexcursion war im sl rengsten Sinne eine in fortwähremlcm 
Contacte mit llem Lehrer ausgeführte Unterriclllsrei>'e in grösserem 
Stile; über sie musste schriftlicher ßericht erstatteL werden, welcher 
dann vom Lehrer corrigirf wurde und cin•m Gegenstand der Classi­
fication in dem schliesslichen St.udienzeugnis.<e bilJete. Auf dies" 
Art war die Vordernberger Schule, auf wissenschaftliche Basis 
gestellt, in jenem Sinne, wie solche Fachschulen in spiiteron Jahren 
an den technischen HochSchuleu errichtet. wurden, bereits im 
Jahre 1840 in's Leben getreten, und gH manche Institution, welche 
allmählich an den technischen Hucllschulcn Eingang fand, wurde 
dieser .l<'achschule nachgebildet. Dahiu gehört unter Anderem nuch 
die A\Jhaltuug der Jahresschlussprüfungen unter Beisitz von Cura­
toren des Joaunaeums, spä.ter von angesehenen Männern aus dem 
Berg- und Hüttenfache. So wurden diese streng.in Prüfungen 
schon damals eigentliche Staats- oder Diplom-Prüfungen. Wenn­
gleich den damals au~gestellten Studienzeugnissen •ler Montan­
lehranstalt in Vordernberg gleich jeneu des Joannaeums die Giltig­
keit für die Aufnahme in den Staatsdienst länger versagt hlieb 
und diese Begünstigung erst mit Decret der k. k. Studienhof­
commission vom 25. October 1847 ausgesprochen wurde, so genoss 
gleichwohl die steirisch-ständische Montanlehranstalt nicht nur 
im Inlande, sondern ganz bedeutend schon im Auslande einen 
hervorragenden Ruf, und ihre Eleven wurden gleich von der Schule 
weg zu hervorragenden Stellungen im Montan fache engagirt. Es war 
auch J1icht leicht anders, als dass die absolvirten Schüler sich in der 
Praxis nach jeder Richtung hin bewährten. Mit einer vorzüglichen 
technischen Vorbildung ausgerüstet, in continuirlichem persön-



liebem Verkehre mit einem liochbegabten, theoretisch und prakthch 
exact geschulten, von seiner Mission vollkommen durcl11lrungenen, 
1iflichtgetreuen Lehrer, ausserhalh der Anstalt vorwiegeud nur 
im Umgange mit Fachgenossen, mit Werksbeamten und Gewerken, 
mussten die Eleven in Vordernberg jene vollendete Ausbildung 
erlangen, welche sie befähigte, nach absolvirtem Fachstnuium 
sol'ort eine rnaassgehende selbständige Stellung einzunehmen. 

Dieses so vorzüglich bewährte, theoretisch-praktische Lehr­
Hystem wurde beibehalten, als infolge der politischen Wirren im 
.Jalire 1848 in Ungarn tlie Bergakademie in Schemnitz geschlossen 
wer.Jen musste und der grösste Theil der dortigen Eleven an 
tlie steirisch-ständische montanistische Lehr11nstalt in Vordern· 
berg zur Fortsetzung der Studien übersiedelte. Die hohe Staats· 
verwaltung, welche sich nach einem Ersatze für clie Bergaka­
demie Schemnitz umsah, trat in Verhandlungen mit den steirischen 
Ständen wegen Ueberlassung der Lehrgebäude uncl Lehrmittel 
der Vordernberger Anstalt an den Staat, und es wurden im 
l:ltndienjahre 1848/49 in Vordernberg an der nunmehr provi­
sorischen k. k. Montanlehranstalt beide Fachcurse auf einmal, 
niimlich der: ßergcurs und der Hüttcncurs, vorgetragen, wobei 
für den Bergeurs cler provisorische k. k. Professor des Bergcurses 
in Schemnitz, Herr Albert Mille r, zum Profesrnr ernanr.t, Peter 
•r u n n er zum Director der Anstalt befördert und bis auf 
Weiteres mit den Vorträgen über Eisenhültenkunde betraut 
wurde. - Nachdem jedoch bald die Stadt Leoben sich erbot, der 
k. k. Montanlehranstalt ein eigenes geräumiges Gebäude in 
Leolien für Lehrzwecke uoentgeltlich zur ßeniitzung zu über­
lassen, so wurde bei dem Umstande, dass iu Vordernherg doch 
immer die Unt.erbringnng einer grösseren Anzahl von Hörern und 
die Ausdehnung der Anstalt überhaupt mit Schwierigkeiten ver­
bunden war, vom k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten die 
Verfiigung getroffen, dass der Sitz der bisher provisorischen k. k. 
Montanlehranstalt mit 1. November 1849 von Vordem hcrg nath 
Leobrn verlegt werde, wo dann die nunmehr definitive k. k. 
lllontanlehranstalt mit Director Peter Tun n c r an der Spitze, 
den zwei Professoren, Albert Mill er für dP.r. Bergcurs und Franz 
Sprung für den HüUencurs, nebst zwei Assistenten in's Leben 
gerufen wurde. Der OrganiRatious-, respective Le11rplan war von 
dem ursprünglichen Lehrplane der Vordernherger ~chulc nicht 
viel vcrschiedeu; den praktischen Uebungen und Verwendnngen 
war nach wie vor ein weites Feld eingeräumt uml nur der um­
fangreiche Lehrstoff, zn dessen Bewältigung selbst die gewaltige 
.'\ rhei1 skraft eines Tun n er nicht mehr ausgereicht hätte, war 
auf mehr Personen vcrtheilt. 

Um die znr Aufnahme als ordentlicher Hörer erforderlichen 
Vorstudien an den damaligen polytechnischen Instituten vollenden 
zu können, waren wenigstens 4, ja selbst 5 Jahre notbwen~ig. 
Das war eillll verhiiltnissmässig lange Zeit und die Folge davon 
war, llass die Anzahl der neu eingeschriebenen llörer, namentlich 
jene der ordentlichen Hörer, von Jahr zu Jahr geringer wnrue. 
Es l'nlstand die Bcsorgniss, dass, so vorzüglich sonst die bis· 
herige Organisation war, der Bedarf an enl~prrchend gebildeten 
Bcaniten für die Montanindustrie nicht geclt>rkt werden könnte, 
nnd dies musste nmsomehr der Fall sein hczüglich der Heran· 
zichung von montanistisch heranznbildend.n Juristen und Montan­
hofbuchbaltungs-Praktikanten. - Es wurde daher im Jahre 
1852/53 ein auf zwei Jalire berechneter VorLereitungscurs in's 
Leben gerufen, der, Anfangs provisorisch, später in einen defini­
tiven umgewandelt und die so erweiterte Lehranstalt selbst im 
Jahre 1861 mit Erlass vom 14. Octoher in eine k. k. Bergaka­
demie umgewandelt wurde. 

Nachdem Directur Peter Tun n er schon im .Jahre 1855 
zum k. k. Sectionsrath ernannt worden war uncl im Jahre 1854 
den ersten Orden, den königlich bayerischen Michaelorden, er­
halten hatte, wurde ihm im Jahr" 18!i4 der Rang und Cbaraktcr 
oines k. k. Hofrathes und der Ürdcn der eisernen Krone ver­
liehen und P. Tun n er in den erblichen Ritterstand des Kaiser· 
staates erhoben. 

Die Lehrkräfte wurden entsprechend vermehrt; niclitsdcsto· 
weniger liess es sich Hofrath Ritter v. 'f u n n er nicht tJehmen, 
nach wie vor die Eisenhüttenkunde vorzutragen. Die Anstalt 
blühte, und Hörer aller Länder, angezogen durch Tun n e r's 

Lehrmethode, strömt.in ihr zu. - Da ersehien ganz unvermnthet, 
unter dem Drucke des traurigen Kriegsjahres 18(i(j mit seinen 
finanziellen Nöthen, am G. August ein Erlass des k. k. Finanz­
ministeriums, welcher den Vorhereitungscurs wieder auföob. So 
vegetirte die Anstalt ohne Vorcurs bis zum Jahre 1870/71, in 
welchem der Vorcurs wieder in 's Lehen gerufen wurde. - Nach­
dem durch die Aufhebung .des Vorbereitungscurses die ihm so 
lieb gewordene und durch sein unermüdliches aufopfcrnngsreiches 
Streben gross gewordene Anstalt so verkümmert wurde, zog sich 
Hofrath Peter Ritter v. T n n n er zunächst mit Schluss des 
Studienjahres 1865/füi von den Vorträgen über Eisenhüttenkunde 
zuriick und suchte sich oin anderes Feld seiner Thätigkeit, in­
dem er das ihm angetragene Manual der Stadt Leoben in den 
Landtag und im Jahre 1867 in den österreichischen Reichsrath 
annahm. In 11ie Zeit der Jahre 1870 his 1874 fallAn auch die 
verschietlenen Enqueten, welche infolge der Anregung der k. k. 
Regierung über die Organisation der Bergakademie und die Ver­
legung ihres Sitzes von Leoben nach Wien gepflogen wurden. 
Hofrath Peter Ritter v. Tun n er war es, wclchor dieser Ueher­
tragung der mit praktischem Unterrichte verhuntlenen Berg­
ak:ulemi<i von Leoben nach Wien mit seiner ganzen Energie 
und Ueberzengnng entgegentrat. Das neue Organisat ionsstatnt 
vom 15. December l-S74 beliess denn auch die k. k. Bergakademie 
in Leoben, die endlich im Jahre 189() auch formell zur Hoch­
schule erklärt wurde, was sie thatsächlich schon seit ihrer ersten 
Entstehung war. 

Hofrath Peter Ritter v. Tun n c r wartete 1las neue Organi­
sationsstatut vom 15. Decembcr 1874 nicht mehr ab, sondern 
suchte um seine Pensionirung an und trat im Juli 1874 in den 
Ruhestand, bei welcher Gelegenheit ibm in Anerk~nnung seilll•r 
ausgezeichneten, vielseitigen Dienstleistungen im montanistischen 
Unterrichte und seiner hervorragenden Verdienste um die Hebung 
des inländischen Berg- ur.d Hüttenwesens das Comthurkreuz d1·s 
Franz J osephs-Ordcns verliehen wurde. Ueber Veranlassung seir.cr 
Schüler fand am 7. und 8. November 1874 ans Anlass diesPs 
Rücktritt~s 1' u n n e r's vom Lehramte, welchem er durch 3 l Jahre 
rühmlichst vorgestanden hatte, eiuA grossartige Feierlichkeit in 
Leoben (die sogenannte Tunner·Fcier) statt, an welcher sich ausscr 
1lcn Abgesandten der hohen Regierung, 1les Landes- dl·s Lehr­
kiirpers und zahlreicher Corporationen vorwiegeid T11nner's 
Schüler (im Ganzen ~50 Personen) bethoiligtcn, um ihren ehe­
maligen Lehrer wiederzusehen und in dankbarer Anerkennung 
all dessen, was sie ihm verdanken. zu ehren und zu feiern un1l 
ihm so wenigstens einen kleinen Theil der ihnen stets zu Theil 
gewordenen väterlichen Fürsorge und Liebe abzustatten. ßci 
dieser l!'eier wurde ihm unter Anderem eiue von dem seither 
berühmt gewordenen, jetzigen Kammermedailleur Anton Schar ff 
geschnittene, mit seinem Bilde geschrniickte Medaille und ein 
wcrthvoller Ehrenbecher übergeben und da war es auch, dass 
Peter Ritt.er v. Tun n er tiefbewegten Herzens die seinen 
Schülern unvergesslichrn Worte sprach: „ Wenn 1lereinst meine 
lrtzte Sluude an mich herantreten wird, 1la weiss ich nicht, oli 
ich alsdann mehr an meine Familie odor an meine Akademil' 
uncl an meine Schüler denken werde." 

llit dem Ueberlritte Tunner's in den Ruhestand war sein! 
rastlose Thätigkeit nicht abgeschlossen; denn aufmerksam ver· 
folgte er alle Neuerungen und Fortschritte in der Montanindastrie, 
namentlich jene in der Darstelluug vun Eisen uud Stahl. Stets 
anregend und l·ahubrechend wirkend, veröffentlichte er die 
Notizen darüber in den verschieden~tcn Faclizdtschriften, in den 
Jahrbüchern der k. k. Bergakatlemien, in der "Oesterr. Zeit­
schrift für Berg- und Hüttenwesen", und in selbständigen Bro· 
schüren uud Werken. Er staud in regem Briefwechsel mit den 
ver~chiedenen hervorragenden lllännern der Eisenindustrie und 
Metallurgie und mit mehreren seiner ehemaligen Schüler. llanehe 
Neuerung im Betriebe der Werke verdankte seiner energischen 
Initiative und seinem nachhaltigen Drängen ihre Einführung. 
Ausser seinen bereits erwähnten \'eruiensten u:n clie Einführung 
des erhitzten Gebläsewinues beim Hochofenbetriebe hatte Tun n er 
während seiner altiven Lehrzeit noch hervorragenden Antheil 
an der Einführung der Cement-, Glühstahl-, Gussstahl- und 
Federnfabrication in Oesterreich , ganz besonders aber dureh 
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sein beharrliches ~.iell1ewusstes Eintreten für den Lei seinem 
trsten Bekanntwerden sclLst von hervorragenden Fachautoritäten 
angezweifelten Bessemerprocess. Infolge seines unaufhörlichen 
Drängens entstanden alsLald in den Alpenländern die Bessemer­
hütten zu Turrach und Heft, bei denen Tu n n er Pathe stand 
und die ersten Chargen persönlich leitete. Jn rascher Aufeinander­
folge entstanden die Bnsscmerhütten in Graz, Neuberg, Ternitz 
und Zeltweg, und alsha!J strömten ans den übrigen Ländern, 
wie Deutschland, Belgien, Frankreich, Russland und Nordamerika, 
die Ingenieure herbei, um diesen epochalen Process bei uns in 
Oesterreich zu studiren. 

Im Jahre 1876 wurde der pensionirte Hofrath Peter Ritter 
v. Tnnncr vom k. k. Ackcrbauministorium zur Ccntennar-Aus­
stellnng nach Philadelphia entsendet um! veröffentlichte or darüber 
das höchst interessante Werk üher das Eisenhüttenwesen der 

'Vereinigten Staaten von Nordaml'rika. Jm Jahre 1880 besuchte 
·er die Gewerbean>1etellung in Düsseldorf. hei welcher Gelegenheit 
er mit vielen seiner ehemaligen Schüler in Berührung kam, die 
es sich nicht nehmen Iiessen, ihren Lehrer und Meister in bo­
sonilers l1erzlicher Weise wiederholt zu feiern. Di~ Erinnerung 
an den A nfenthalt in Düssrldorf gehörte, wie er öfters ver 
sicherte, mit zu seinen angenehmsten. Tun n er hat überhaupt 
seit dem .Jahre 1845 (Müncheu) alle j!;riisseren Industrie- und 
Weltausstellungen, theils als Juror, theils al>1 Berichterstatter 
mitgemacht, wohin ausser den hcreits genannten namentlich die 
Weltausstellungen in London (1853) und Paris (1855, 18li7 und 
J 8i8) gehören. Im .Jahre 187U besuchte er über Einladung der 
russisdien Regierung die Iudustrie-A us~tellung in Petersburg und 
nach di„scr die B~rg- und Hütte11werke 1les Staates am 
Ural und jene im südlichen Russlanil; über diese Reise erschien 
sein Werk: "Russlands Montanindustrie." - Eiue besondere Vor­
liebe hatte er für Schweden und maohte seine zweite grössere 
Rehe dahin im .Jahre 1857, üher das .Eisenhüttenwesen in 
Schweden" das Jahr darauf ein Buch herausgl•hend. 

Auch auf die Einführung des lllartinprocesses in Oesterreich 
nal1m 'f u n n er wesentlichen Einfluss, betrieb denselben, schon im 
Huhestamle weilend, im Jahre 1880 in dem Werke Donnawitz bei 
Leoben dr-r iistcrreichischen Alpinen llfontangesellschaft, und die 
Erweiterung des Processes auf Grund des basis„hen Verfahrens, 
mit welcher Aufgabe sein Sohn Ludwig betraut wurJe. 

Im Jahre 1881 starb Puter Ritter v. Tun ner's Frau :!llaria, 
geborene Zahlbrnckner, und seine Tochter Paula übernahm die 
Führung des Haushaltes. Er selbst erkrankte an einer Nieren­
entziindung, erholte sich wieder, bekam aber im Jahre 1887 eine 
sehr heftige Lungenentzündung, welche ihn dem ToJe nahe brachte. 
Wieder genesen, besuchte er verschiedene ßa1leorte, fühlte sich 
kiirperlich wieder wohl und beth~iligt.e sich rührig und rüstig 
an dem am 11. und 12. October 1890 in Leoben abgehal­
tenen 50jährigen Bergakademie -Jubiläum, zu dem sich aucb. 
gegen 300 seiner ehem·11igen Schüler einfanden, die nicht müde 
wurden, ihrem ehemaligen gelieb· en Lehrer stürmische Ovationen 
zn bereiten. Um jer.e Zeit, fast um die gleiche Stunde, am lU. Oc­
tober 1890 nämlich, tagte in Pittshurg in Nordamerika ein inter· 
nationales Meeting, bestehend ans den hervorragendsten Mit­
glieilern des amerikanischen Institute of Mining Enginecrs, des 
englischen lron and Steel·Institute und des Vereines der deutschen 
Risenhültenleute, also Repräsentanten der drei gröss'en eisen­
produciremlen Länder der Welt, und da war es, wo man der 
jubilircnden Bergakademie Leoben und des Begründers <ler>1elbcn, 
des Hofrathes Peter Ritt. v. 'f u n n er, sich erinnerte, durch welchen 
diese Schule der Ce11tralsitz für die Wissenschaft des Eisens der 
ganzen Welt gewo1den ist. Insbesonilere gedachte man des Ruhmes 
und der hohen Autorität Peter Ritter v. Tun ner's, dieses Nestors 
in unserem Fache, und übermittelte mittels ein~timmig gefasster 
Rcsolntion dill Grüsse die>es internationalen Meetings über den 
Ocean nach Leoben. 

Bis znm Jahre 1892 war Hofrath PetC'rRitter v.Tunner 
, och schriftstellerisl'l1 thiitig, da starh im Octoher seiue geliebte 
Tochter Paula, und rnn dies~m schweren Verluste konnte er sich 
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nie mehr recht erholen. Am 8. Decem her 1892 erlitt er einen 
Schlaganfall, und trotz der liebevollen Pflege seiner Enkelin Regine, 
welche die Führung des Haushaltes übernommen hatte, traten 
die Gebrechen des Alters bei dem sonst so rüstigen und ahge­
härtetcn, nunmehr zum Greise gewordenen Manne (er war ja 
83 Jahre alt) immer intensiver auf. Bis zum Jahre 1895 war er 
noch bei allen Versammlungen des montanistischen Vereins für 
Steiermark un•l Kärnten anwesend, die in Leoben abgehalten 
wurden und dessen Ehrenpräsident er bis an sein Ende blieb. 
Die Stelle eines Directors der für die Ausbildung des subalternen 
Aufsichtspersonalcs bestimmten Berg- und Hüttenschule in Leoben 
hatte er schon im Jahre 1880 niedergele;;t. unil blieb dann nur 
noch als Obmann in dem Curatorium dieser Schule. 

Noch im Jahre 1896 correspondirte er mit einigen seiner 
Schüler, mit Freunden und Fachgenossen, von denen er wiederholt 
aus dem In- und Auslande besucht wur,le. Da begannen im 
.Juli lfü.IG sich die Gebrechen des Alters immer mehr einzustellen, 
Ende Fehruar 1897 erlitt er abermals einen Schlaganfall uni! am 
8 . .Juni 1897 versehied er sanft und ohne Todeskampf. 

War Hofratlt Peter Ritter v. Tun n er auch schon hol'h 
betagt (er stand bereits im 89. f,ehensjahre), so ist er doch viel 
zu früh für seine hier zurückgebliebeuen zahlreichen Schüler, 
Freunde und Verehrer dahinge~angen zn jenen grossen Männern, 
deren Ruhm und Name mit unvergänglichen Lettern in den 
Blättern der Geschichte eingetragen ist. Von seinen Schülern hat 
bereits so lllancher die letzte Schicht verfahren; von den Ueber· 
lebenden aLer ist, wer bei der kurzen Spanne Zeit nur halbwegs 
konnte, nach Leoben geeilt, um ihm am 1 O. Juni d. J. an 
seinem offenen Grabe den letzten thränen feuchten Blick zuz11-
se·1den und ihm noch einmal aus der ganzen Tiefe der Seele zu 
danken, tau,;end- und abertansendmal dafür, wie er seine Schüler 
mit edler Selbstaufopferung gelehrt , wie er in stetigem innigem 
Contacte mit ihneu sio zu tüchtigen Fachmännern herangezogen 
und wie er bei seinen iiber die ganze Welt reichenden Verbin­
dungen für ihr Unterkommen väterlich gesorgt hat. 

Doch nur seine irdische Hülle haben wir in das kühle 
Grab gesenkt. - Der Geist, welcher diese Hülle beseelte, sein 
Ruhm und sein Ruf leben fort und werden leben in alle Ewig­
keit. - Tun n e r's Ruf hat frühzeitig schon mit elementarer Ge­
walt sich ßab.n gebrochen über die Grenzen seiner steirischen 
Heimat, er ist hinausge;türmt über Europa hinaus in die grosse 
weite Welt. Er war gefeiert als hochbegabter Lehrer, als uifriger 1 
Förderer und unermüdlicher Vorkämpfer für den Fortschritt auf 
dem Gebiete der Eisenindustrie. Er war der hervorragendste 
Eisenhiittenmann der Welt. Wo immer einst Eisen und Stahl 
geschmolzen uud geschmiedet werden wird, wird man den Namen 
Tun n er kennen, und wer immer einst die Geschichte des Eisens 
schreiben wird, der wird nicht umhin können, sich jenes gro~sen 
Metallurgen '1' u n n er zu erinnern, weic:ier zu einer Zeit gelebt 
hat, in welcher Eisen und Stahl ihre glilnzendsten Triumphe ge­
feiert haben. 

Zum Schlusse seien noch die verschiedenen Auszeichnungen 
11nil Ebrenstellcn Hofrath Peter Ritter v. Tun n e r's P.rwähnt: 

Er war Coruthur des Franz Joseph-Ordens und Ritter des 
österr. Ordens der eisernen Krone, Comthur des königl. schwed. 
Wasa-Ordens, des königl. württembergis eben Jhieilrich-Ordens, 
des königl, sächsischen Albert-Ordens, Ritter des königl. bayeri­
schen Michael·Ordcns, des königl. prcussischen Kronenordens 
2. Classe und des kaiserl. russischen Stanislaus-Ordens mit dem 
Sterne, Besitzer der Besseme1·-l\Iedaille, Ehrenpräsident des berg­
und hüttenmännischcn Vereines für Steiermark und Kärnten, 
Director und später Obmann des Curatoriums der Berg- und 
Hüttenschule in Leoben, Ehrenmitglied des Iron and Steel­
lnstitute in London, des Institute of Mining Enginecrs in New­
York, der philo.;;ophischen Gesellschaft in Philadelphia, Mitglied 
der königl. Akademie der Wissenschaften in Stockholm und der 
Akademie of Sciencd in New-York, Ehrenbürger der Stadt LeoLen 
und Jer Bergorte Vordernberg, Eisenerz, Hüttenberg, llleiberg, 
Raibl etc. etc. E. Reyrowsky. 




